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A. Referate.

I. Allgemeines, Methoden.

 1. Charles S. Myers: ïhe Future of Anthropometry. Journ. of
the Anthr. Inst, of Gr. Brit. a. Irel., 1903, Vol. XXXIII, p. 36—40.

Verfasser schildert, wie seit den früheren scheinbar erfolgreichen anthro-
 pometrischen Untersuchungen der jetzige seiner Meinung nach trostlose Zu
stand der Anthropométrie sich herausbildete; er erinnert daran, wie man
anfangs große Verschiedenheiten bei den verschiedenen Völkern fand, bis
man nach Vermehrung der Beobachtungen immer und immer wieder erkannte,
daß die Variationsbreite so groß ist, daß es unmöglich ist, Knochen mittels
Messungen zu identifizieren. Es werden dann die Versuche der Abhilfe kurz
gestreift: wie man die Schuld auf die Methoden schob, wie Sergi dann seine
bekannten Vorschläge machte, u. a. Indem Verfasser letztere verwirft und

 als letzte Aufgabe die mathematische Beschreibung der Körperformen be
zeichnet, schiebt er die Schuld an der augenblicklichen Verwirrung (wie
Referent meint und an anderem begründet zu haben glaubt) mit Recht auf
den herrschenden Gebrauch, ihre Zusammensetzung nach ganz ungleich
wertigen Reihen zu vergleichen; besonders erklärt er es für einen großen
Mißbrauch, ein einzelnes Maß mit Durchschnitten ganzer Reihen anderer in
Vergleich zu stellen. Er glaubt, daß die Kurven, je nachdem sie nur eine
oder mehrere Spitzen zeigen, einen Schluß auf die Beschaffenheit ihrer Zu

 sammensetzung (ob homogen oder nicht homogen?) zulassen, und hält gerade
diese Beurteilung für etwas sehr Wichtiges, da sich gezeigt habe, daß heut
zutage keine einzige reine Rasse existiert; er bestreitet aber auch, daß die
uns bekannten früheren Rassen „rein“ gewesen sind, da die Variationsbreite
sich nicht geändert habe. Er erhofft wesentliche Förderung der Anthro
pométrie von drei Seiten: erstens von der „ Anthropoidometrie“, zweitens
vom Studium der Korrelationen, und drittens von der die beiden genannten
mit in sich fassenden „Biometrie“. Unter letzterem Namen, der etwa die
Messung der Lebenserscheinungen im weitesten Sinne des Wortes bedeuten
soll, ist in England im vorigen Jahre bekanntlich eine Richtung der Forschung
mit eigener Zeitschrift „Biometrika“ in die Erscheinung getreten. Die
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